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Die deutſche Oſtmark an Wilſon
ger deutſche Oſten rührt ſich

Ein flammender Proteſt an Wilſon
Königsberg, 15. Mai,

r oſt preußiſche Provinzialrat hat folgende
gebung an den Präſidenten Wilſon durch das Aus-

Iüge Amt weitergehen laſſen:
denca der Vereinigten Staaten von Nordamerika,

brd ſo Herrn Woodrow Wilſon, Paris.
der oſtpreußiſche Provinzialrat, hinter dem die Maſſen der
cätigen Bevölkerung der Provinz Oſtpreußen ſtehen, und
e deſſen Mitgliedern ſich auch ein ehemaliger alter Bürger
W ereinigten Staaten von Nordamerika beproteſtiert energiſch gegen die Vergewalti-
ndet, des deutſchen Oſtens und des dentſchen Vaterlandes

die Ententemächte und gegen die Raub- und Habgier
t Polen. Wir werden unſeren letzten Blutstropfen gegen

ſolche Vergewaltigung einſetzen und unſere heutige Re
ung in ihren Schritten gegen einen ſolchen Gewalt-
ſeden in jeder Weiſe unterſtütz en. Wir können kaum
ber daß Sie, Herr Präſident, als Verfaſſer der 14 Punkte,
n allen einen annehmbaren Frieden geben könnten, Jhre
willigung zu einem ſolchen Frieden der Knechtung und Ver
altigung eines Volkes gegeben haben, das vor dem Kriege in
er Freundſchaft mit Jhnen lebte, Sie, Herr Präſident,

hen ſeinerzeit die Erklärung im Kongreß in Waſhington
Jgegeben, daß die Vereinigten Staaten den Krieg nicht gegen

deutſche Volk, ſondern gegen die frühere Regierung führten.
ein auf dieſe Erklärung geſtützt, iſt das arbeitende Volk für
ſofortige Beendigung des fürchterlichen Weltkrieges
treten. Wir bitten Sie im Namen mehrerer Millionen von

er uns ſtehenden hungernden arbeitenden Menſchen, mit
dortigen Friedenskommiſſion in mündliche Ver-

jadlungen einzutreten, um einen Frieden der Verſtändi-
m und Verſöhnung, der allein einen Zukunftskrieg aus dem

e räumen kann, auf Grund Jhrer 14 Pugkte herbeizuführen.
Der oſtpreußiſche Provinzialrat der Arbeiterräte.

Peinach. Hadomski.“
Ein Parlament des deutſchen Gftens

Danzig, 15. Mai.
der deutſche Volksrat für Oſtpreußen läßt eine
teilung ergehen, wonach die von ihm auf den 14. Mai nach
zig einberufene Verſammlung der deutſchen Volksräte des
u und Vertreter der Parteien, Behörden und des Militärs

Jeigt hat, daß der Wille zum Widerſtand gegen eine ge
tſame Aufdrängung der unannehmbaren Friedensvorſchläge
allen Teilen der Provinz vorhanden ſei. Es ſei beſchloſſen

n, eine Art Parlament des deutſchen Oſtens
zuſetzen, das die Maßnahmen der nächſten Zeit zu beſchließen

oll,
hierzu wird von zuſtändiger Seite bemerkt: Daß die Volks

treter und Vertrauensmänner der Bevölkerung im
en ſich zuſammenſchließen, um in wirkſamen Beratungen zu
ihnen drohenden Gefahr Stellung zu nehmen, iſt ſehr ver
udlich und zweckmäßi g. Nur durch eine geſchloſſene
einheitliche Haltung können in der furchtbar er

ten Bevölkerung unbeſonnene und darum ſchädliche Ge
altſam keiten vermieden werden. Das Parlament aber,

allein die Aufgabe hat, den deutſchen Oſten vor Be
tohungen zu ſchützen, iſt und muß die Nationalver-
nnlung bleiben, die ſich in ihrer letzten Tagung dieſer
licht durchaus gewachſen gezeigt hat.

Kufmarſch gegen Deutſchland
Kon unſerem hi-Sonderberichterſtatter)

Berlin, 15. Mai.
Vie die „Politiſch Parlamentariſchen Nachrichten“ von zu

indiger Stelle erfahren, werden ſeit einigen Tagen von Frank-
nach dem beſetzten Deutſchland fortgeſetzt Züge mit

unone n befördert. Auf dem Bahnhof des Hennegaus
ten nicht weniger als 12 Stunden lang 19 Züge mit ſchwerer
llerie herangeführt. Belgien hat 5 Jahresklaſſen wieder

berufen. 800 600 Wagen mit Munition, die in Veleien
dürfen noch immer nicht frei gemacht werden, da die

tesleitung der Entente die Fortſchaffung unterſagt. Da die
tiſche Preſſe über dieſe Dinge offen ſpricht, iſt die Abſicht von

naßregeln gegen Deutſchland unverkennbar.

eue Kundgebungen in Berlin
Ebert zu den Preſſevertretern.

on unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 15. Mai.

Heute nachmittag um 5 Uhr fand auf dem Königsplatz vor
m Reichstagsgebäude eine große Maſſenkundgebung aller
egerlichen Parteien gegen den uns von der Entente aufge
pungenen Gewaltfrieden ſtatt. Unter den Rednern befanden ſich
h der Abgeordnete Friedrich Naumann und der Bürgermeiſter

Epremberg, Dominikus. Die Rede Naumanns wurde von
Beifall belahnt. Am Schluß ſeiner Ausführungen for

er die Verſammlung auf, die Hände gu erheben, wenn ſio
ſeinen Ausführungen oinverſtandan ſdien und ſolgendem
urde zuzuſtimmene

„Jn unſeren Erwartungen auf einen Rechtsfrieden ſchwer
enttäuſcht, ſchwören wir unſeren Brüdern im Oſten, im Weſten
und im Saargebiet, die zwangsweiſe der Fremdherrſchaft zu
geführt werden ſollen, daß wir uns in ihrem Kampfe um Recht
und Freiheit mit ihnen eins fühlen. Nie darf Wirklichkeit
werden, was ſich unſere Gegner unter Vertragsbruch aus-
erſehen haben. Wir fordern für unſere Landsleute das zuge
ſicherte Recht der Selbſtbeſtimmung. Jch fordere in Deutſch
lands Schickſalsſtunde mit Gut und Blut dafür einzuſtehen,

daß das, was deutſch iſt, deutſch bleibt.“
Darauf ſpielten die Militärkapellen „Deutſchland, Deutſch

land über alles“ und die Glocken läuteten. Nach Schluß der
Kundgebung, etwa gegen 6 Uhr, zog ein großer Teil der Teil-
nehmer mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen und Plakoten, auf denen
man die Worte las: „Nieder mit dem Gewaltfrieden“, „Recht für
Oberſchleſien“ uſw. vor das Reichskanzlerpalais, wo man nach
Ebert und Scheidemann verlangte.

Die Preſſevertreter begaben ſich ſodann nach dem Reichsamt
des Jnnern, wo ſie Ebert empfing. Er ergriff das Wort und
führte u. a. aus: Allen Bürgern der bedrohten Oſt- und Weſt
mark unſeres Landes wird es ein Troſt ſein, daß dieſes einige
Deutſchland ſich in Geſchloſſenheit hinter ſie ſtellt.

Jm Anſchluß an die gewaltige Kundgebung auf dem Königs-
platz zog eine große Menſchenmenge vor die Reichskanzlei.
Eine aus Vertretern der bedrohten Gebiete beſtehende Abordnung
bemühte ſich zum Miniſterpräſidenten und ſprach durch ihre
Führer der Reichsregierung das Vertrauen und Treue aus, was
auch kommen mag. Miniſterpräſident Scheidemann er
klärte in ſeiner Antwort u. a.: Die Reichsregierung hat ſich in
den letzten acht Tagen in ununterbrochenen Beratungen mit den
Gegenvorſchlägen beſchäftigt, die unſere Antwort an die Entente
ſein ſollen. Sie ſtellen ſich auf den Boden der Wilſonſchen
Grundſätze, alſo auf den Rechtsboden. Er bat die Anweſenden,
weiter aufklärend und anfeuernd zu wirken, dann wird und muß
ſich unſer Recht durchſetzen.

Dem Kaiſer ein Heim!
Ein deutſchnationaler Antrag

(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
Hamburg, 15. Mai.

Die Deutſchnationale Volkspartei fordert in einer von
mehreren tauſend Unterſchriften verſehenen Eingabe an die
Deutſche Nationalverſammlung in Weimar, daß dem deutſchen
Kaiſer ein regicrungsſeitlich geſichertes Heim in Deutſchland zur
Verfügung geſtellt wird. Dem Reichspräſidenten wurde in einer
Drahtnachricht von dieſer Forderung Kenntnis gegeben.

Der Widerhall in Amerika
Haag, 15. Mai.

Die Friedensbedingungen rufen in Amerika mehr Auf-
ſehen hervor, als man anfangs erwartet hatte, berichtet die
engliſche Preſſe vom 12. d. M. Die Haltung der engliſchen und
franzöſiſchen Arbeiterpartei erregt allgemeine Beach
tung. Die amerikaniſche Beurteilung der Friedens
bedingungen wird in der engliſchen Preſſe nach ihrer poli
tiſchen Richtung verſchieden bewertet. Selbſt „Times“ gibt zu,
daß in Amerika eine gewiſſe Mißſtimmun gegen
Wilſon wegen des geplanten Dreibundes beſteht, durch
den die Vereinigten Staaten für den Schutz Frankreichs ver
pflichtet werden.

Der Finanzausſchuß tagt
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Berlin,15. Mai.
Der Finanzausſchuß der Rationalverſammlung wird

am Sonnabend, den 17. Mai, nachmittags 5 Uhr, im Reichs
finanzminiſterium zu Berlin wieder zuſammentreten.
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Heute vormittag tagte eine Kabinetitsſitzung, in
der neben einigen laufenden Angelegenheiten insbeſondere die
territoriglen Fragen des Friedensvertrages durchge
ſprochen wurden. Dabei wurde auch mit Befriedigung feſt
geſtellt, daß die gewaltigen ſpontanen Kundgebungen
gegen den Gewaltfrieden der Entente nicht in eine ſchmä-
hende Kritik der Politik des Präſidenten Wilſon ausge-
artet ſind.

Man will uns einſchüchtern
Paris, 14. Mai.

Reuter erfährt: Der Oberſte Rat der alliierten und aſſo-
ziterten Regierungen gibt bekannt, daß Maßregeln ge
troffen wurden, um die Blockade Deutſchlands jofort guf
zuheben, ſobald Deutſchland den Friedensvertrag formell an
genommen habe

Keine Kabinettskriſis
Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Ich habe ſchon in meinem letzten Bericht darauf hin

gewieſen, daß die Gerüchte von einer Kabinetts-
kriſis, die mit einem angeblichen Einſpruch der deutſchen
demokratiſchen Partei und des Zentrums gegen die „zu
flaue Haltung des Reichskabinetts in Sachen der Vor
friedensverhandlungen“ begründet werden, den Tatſachen
nicht entſprechen. Das Kabinett iſt vielmehr in dieſer
Frage vollkommen einig, und zwar einig darin, daß die
uns zugemuteten Friedensbedingungen unannehmbar ſind,
wie das ja auch in den Erklärungen des Reichsminiſter-
präſidenten Scheidemann zu deutlichem Ausdruck gekommen
iſt. Die drei Koalitionsparteien ſtimmen in dieſer Auf-
faſſung durchaus überein. Nun iſt in dem führenden
Zentrumsorgan, der „Germania“, ein mit r gezeichneter
Artikel veröffentlicht worden, der einige Ausſetzungen an
der Haltung der Regierung macht, ſo unter anderem be-
merkt, daß Herr Scheidemann ſich zu einſeitig an die inter-
nationale Arbeiterſchaft gewendet, dagegen nicht auf die
Friedensbemühungen des Papſtes hingewieſen habe. Die
zum Ausdruck gebrachte Vermutung, daß dieſer Artikel auf
den Miniſter Erzberger zurückzuführen ſei, entſpricht, wie
g Mitarbeiter zu erklären autoriſiert iſt, nicht den Tat-

jen.
Ebenſo beſteht zwiſchen dem Reichskabinett und der

vom Grafen Brockdorff-Rantzau geführten Delegation
in Verſailles volles Einvernehmen über die Auf-
faſſung der Friedensfrage, und die Gerüchte von angeblichen
Unſtimmigkeiten ſind hinfällig. Um allen ſolchen Aus-
ſtreuungen den Boden zu entziehen, hat der Außenminiſter,
als er der Delegation ſeine drei neuen Noten zur Kenntnis
gab, ausdrücklich erklärt, daß der Friedensvertrag in der
gegenwärtigen Form für Deutſchland unannehmbar ſei,
und daß der Miniſterpräſident Scheidemann ſeiner Ueber-
einſtimmung mit der bisherigen Haltung der Delegation
Ausdruck gegeben habe.

Die Gerüchte über die angebliche Kabinettskriſe ſind
übrigens anſcheinend in letzter Linie auf Machenſchaften
von Seiten der Unabhängigen zurückzuführen, die
ſich offenbar mit dem Gedanken getragen haben, daß ſie,
wenn die Regierung aus Anlaß der durch die Friedens-
bedingungen der Alliierten hervorgerufenen Verwickelungen
ſtürzen würde, die Erbſchaft antreten könnten. Zwar hat
der Führer der Unabhängigen, Herr Haaſe, erklärt, daß die
Unabhängigen es ablehnen müſſen, die Regierung zu über-
nehmen und den Friedensvertrag zu unterzeichnen. Die
Herren verfolgen hierbei aber offenbar die Taktik des
Fuchſes bei den ſauren Trauben, die ihm zu hoch hingen.
Jn Wahrheit trugen ſie ſich durchaus mit der Hoffnung,
jetzt ans Ruder zu kommen. Ja, ſie hatten bereits die
Portefeuilles zu verteilen begonnen, ſo unter anderem an
die Herren Haaſe und Breitſcheid. Auch waren ſie zweifel
los bereit, den Gewalt- und Vernichtungsfrieden zu unter
ſchreiben, mit der vagen Vertröſtung, daß das internatio-
nale Proletariat ihn ſchon wieder aufheben werde. Unter-
deſſen haben daher die Unabhängigen aus den flammenden
Kundgebungen aller Volkskreiſe gegen den uns zuge-
muteten Schmachfrieden erſehen, daß das deutſche Volk für
eine ſolche Selbſtmordtaktik, die uns auf der einen Seite zu
Sklaven der Entente und auf der anderen zu Opfern des
Bolſchewismus machen würde, nicht zu haben iſt. So
ſehen ſie nicht nur ihre Regierungsfelle fortſchwimmen, ſon-
dern auch ſich veranlaßt, jene Kundgebungen gegen den
Gewaltfrieden, wenn auch in entſprechend abgedämpfter
Form, mitzumachen. e

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter der
Ueberſchrift „Kein Umfall, keine Kriſe“ unter andern: Seit
einigen Tagen erſcheinen hier und da Veröffentlichungen,
die in der Friedensfrage einen Umfall der Regierung vor-
geben und auch allerhand Kombinationen über Gegenſätze
innerhalb des Kabinetts daranfügen. Daß dieſe Gerüchte
haltlos ſind, ſollte eigentlich jedem von vornherein klar
ſein, der die bisherige Entwicklung der Friedensverhand-
lungen im Auge behält. Worauf die der Verſailler Dele-
gation vom geſamten Berliner Kabinett gegebenen Richt-
linien hinzielen, dafür hat der Reichsminiſterpräſident
Scheidemann in ſeiner Rede in der Nationalverſammlung
vor dem deutſchen Volke und der Welt ein unzweideutiges
Bekenntnis abgelegt. Bedingungen, wie ſie der Entwurf
von Verſailles enthält, ſind für Deutſchland unannehmbar.
Aufgabe der Regierung und der Parteien iſt es, zuſammen-
zuſtehen in dem Bemühen, Aenderungen herbeizuführen,
die es geſtatten würden, der Welt endlich den ſo dringend
notwendigen Frieden zu geben. Die Grundlagen für die
Verhandlungen find nnd bleiben die Punkte des Präſi
denten Wilſon. Welchen Erfolg ſie haben werden, iſt noch



nicht abzuſehen. Das eine iſt jedoch ſicher, daß in der
deutſchen Oeffentlichkeit alles vermieden werden ſollte, was
die Geſchloſſenheit der Regierung und des Volkes als
irgendwie beeinträchtigt auch nur ſcheinen laſſen könnte.“

L

Das Flugblatk der Handelskammer
Die Handelskammer in Halle teilt uns in einem

Schreiben mit, daß das von uns beſprochene Flugblatt
nicht von ihr verfaßt und herausgegeben ſei, ſondern von
der „Arbeitsgemeinſchaft für ſtaatsbürgerliche und wirt-
ſchaftliche Bildung“ in Berlin W. 35 ſtamme. Die Handels
kammer habe das Flugblatt jedoch zuſammen mit den von
ihr herausgegebenen amtlichen „Mitteilungen“ ver
breitet. Uns will bedünken, daß das im politiſchen Effekt
auf dasſelbe hinausläuft: die Handelskammer hat ihre
amtlichen Einrichtungen und Gelder für ein Mittel der
Volksverhetzung zur Verfügung geſtellt. Wenn erklärt
wird, der Vorſtand der Kammer habe von der Verſendung
des Flugblattes keine Kenntnis gehabt, ſo würde durch
eine ſolche Erklärung lediglich die Direktionsloſigkeit in
der Handelskammer gekennzeichnet werden wenn die
Verſendung des Flugblattes verurteilt worden wäre. Tat-
ſächlich aber wird darüber nicht eine Silbe geſagt, und
auch der frevelhafte Jnhalt des Flugblattes wird mit keinem
Worte mißbilligt. Man muß danäch annehmen, daß die
Handelskammer in Halle ſich grundſätzlich auf den Boden
dieſes Flugblattes ſtellt und auch deſſen Verſendung, die
Volksverhetzung in häßlichſter Form bedeutet, gutheißt.
Die Stelle in Berlin W. 35, welche das Flugblatt verfaßt
hat und es herausgibt, ſollte ſich aber richtiger Arbeits
gemeinſchaft für ſtaatsbürgerliche und wirtſchaftliche
Unbildung'“ nennen.

Feindliche Cruppen für Schleswig
Paris, 15. Mai.

Der Rat der Miniſter des Auswärtigen verhandelte heute
über die Aufrechter haltung der Ordnung in
Schleswig während der Volksabſtimmungen. Mehrere Sach-
verſtändbige haben einen Plan zur Entfſendung einer gemiſchten
franzöſiſchbritiſch- amerikaniſchen Truppe und einiger Kriegs-
ſchiffe nach Flensburg unterbreitet. Es wurde auch vorgeſchlagen,
drei bis vier Bataillone Jnfanterie im Lande zu halten. Holland
wurde eingeladen, einen Delegierten zu entſenden.

Der Abfali Süddeutſchlands
(Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 15. Mai.
Jrn franzöſiſchen militäriſchen Kreiſen rechnet man beſtimmt

mit einem Abfall der ſüd deutſchen Staaten vom
Deutſchen Reich. Man ſpricht bereits von Wiedererrich
an des Rheinbundes und der ihm zu gebenden Ver
aſſung.

Clemenceaus Antwort
Die Ablehnung der Arbeiterrechtsnote

Berlin, 13. Mai.
Der deutſchen Delegation in Verſailles iſt am 14. Mai nach

ſtehende Antwortnote übergeben worden:
Verſailles, 14. Mai 1919.

Herr Präſident!
Jch habe die Ehre, Jhnen den Empfang Jhres Briefes vom

10. Mai zu beſtätigen, der ſich auf die internationale Arbeiter-
geſetz gebung bezieht, ſowie Jhres Entwurfes eines Ab
kommens für internationales Arbeiterrecht.
Die er der alliierten und aſſoziierten Regierungen lautet
wie folgt:

1. Sie nehmen Kenntnis von der Erklärung der deutſchen
Delegierten, daß der innere Frieden und der Fort
ſchritt der Menſchheit von der Löſung der Arbeiter
fragen abhängt, und Sie ſind überzeugt, daß in Zukunft
ſolche Löſungen leichter erreicht werden, wenn das Gemüt der
Menſchen von dem Druck der Angſt vor dem Kriege, wenn
die Jnduſtrie von der Laſt der Rüſtungen befreit ſein wird,
die der deutſche Militarismus ihr auferlegte. Teil 13
des Entwurfes der Friedensbedingungen ſieht die Mittel vor,
durch die dieſe Löſungen erreicht werden können, und der
zweite Abſchnitt des gleichen Teiles ſetzt die Grundſätze aus-
einander, die fortſchreitend die internationale Arbei-
terorganiſation und den Völkerbund leiten werden.
Artikel 427 legt klar Zeugnis darüber ab, daß die Aufzählung
der vorgeſchlagenen Grundſätze nicht abgeſchloſſen iſt. Der
Zweck der geſchaffenen Organiſation iſt die ſtändige Ent
wicklung der internationalen Arbeiterordnung.

2. Das Arbeiterabkommen iſt in den Friedens
vertrag aufgenommen. Deutſchland wird alſo aufgefordert
werden, es zu unterzeichnen. Jn Zukunft wird Jhrem Lande
das Recht, an der internationalen Arbeiterorganiſation teilzu
nehmen, ſicher zuſtehen, ſobald es gemäß Artikel 1 des Ver-
trages in den Völkerbund aufgenommen ſein wird.

3. Es iſt nicht für nötig erachtet worden, eine Arbei-
ter konferenz nach Verſailles einzuberufen. Die
Beſchlüſſe der Gewerkſchaftskonferenz in Bern, die in Jhrem
Entwurf eines Abkommens über internationales Arbeiterrecht
enthalten ſind, und auf die ſich der Paragraph 1 Jhres Briefes
vom 10. d. M. bezieht, ſind bereits mit der ſorgfältigſten Auf-
merkſamkeit geprüft worden. Vertreter der Gewerkſchaften
ſind an der Ausarbeitung der Artikel der Friedens
bedingungen beteiligt, die auf die Arbeiter Bezug haben.
Wie aus dem Anfang zum zweiten Abſchnitt des Teiles 13,
Seite 209, hervorgeht, umfaßt das Programm der erſten
Sitzung der internagionalen Arbeiterkonferenz, die nächſten
Oktober in Waſhington tagen ſoll, die wichtigſten
Fragen, die auf der Gewerkſchaftskonferenz in Bern verhan-
delt wurden. Die Gewerkſchaften werden aufgefordert
werden, an der Konferenz in Waſhington teilzu-
nehmen, und ſie wird nach beſtimmten Geſetzen abgehalten
werden, die die Fortſetzung Jhrer Beſchlüſſe vorausſehen, je-
doch unter Vorausſetzung der Zuſtimmung der zuſtän
digen Behörden der vertretenen Länder.

4. Der- Entwurf des Abkommens über das inter
nationale Arbeiterrecht, den die deutſche Regierung vorbereitet
hat, weiſt eine Lücke auf. Er enthält keine Beſtimmung, die
die Vertretung der Arbeiter auf der internationalen
Konferenz vorſieht, die er in ſeinem Artikel 7 vorſchlägt. Er
ſteht auch in folgenden Punkten den Beſtimmungen des
Teiles 13 der Friedensbedingungen nach: a) Fünf Jahr e
werden als größter Zeitraum zwiſchen je zwei Sitzungen
feſtgeſetzt (Art. 7). Die Friedensbedingungen ſchlagen ein
Jahr vor (Art. 389). Jedes Land verfügt über eine
Stimme (Art. 7). Die Friedensbedingungen ſprechen jedem
Delegierten eine Stimme zu, gleichviel ob er eine Regierung.
die Arbeitgeber eder die Lohnarbeiter vertritt
(Art. 399). c) Die Beſchlüſſe ſind nur daun bindend, wenn
ſte von einer Majorität angenommen ſind, die vier Fünftel
der an der Abſtimmung teilnehmenden Länder umfaßt (Art. 7).

den Friedensbedingungen iſt nur eine Majorität von zwei
ritteln der bei der endgiltigen Abſtimmung abgegebenen

Stimmen zur Annahme eines Vorſchlages oder eines Ent-
wurfes durch die Konferenz nötig (Art. 405).

Die alliierten und aſſozüerten Regierungen ſind daher der
Meinung, daß ihre Entſcheidungen der Sorge Rechnung tragen,
die die deutſche Delegation hinſichtlich der ſozialen Gerech
tigkeit äußert, und daß dieſe Entſcheidungen die Gewähr ſind
für die Verwirklichung von Reformen, auf die die
Arbeiterklaſſe mehr denn je ein Recht hat nach der harten Prü-
fung, die der Welt während der letzten fünf Jahre auferlegt
worden iſt.“

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung. (gez.) G. Cl emenceau.

Neue franzöſiſche Grauſamkeiten
Heidelberg, 15. Mai.

Am Mittwoch früh ſind in den Orten Saarlouis, Dil
Tingen und Umgebung zwanzig Deutſche von den franzöſiſchen
Behörden ohne Angabe des Grundes verhaftet und nach
etwa 90 Minuten ohne jede Rückſichtnahme nach dem Ge
fangenenlager in Worms abgeführt worden. Dort
wurden ſie zwei Tage feſtgehalten und aufs rückſichts
loſeſte behandelt. Geſtern, Mittwoch, früh über den
Rhein r n befinden ſich die Ausgewieſenen nun
mehr in Heidelberg.

Die Pfalz bleibt treu
Bamberg, 15. Mai.

Aus Kreiſen der pfälziſchen Abgeordneten erfahren wir, daß
dieſe treu zum Reiche ſtehen und alle Abtrennungs-
beſtrebungen ablehnen.

Italien verlangt Kolonien
Verſailles, 15. Mai.

Jtalien verlangt nunmehr auf Grund des Vertrages
von 1916 angeſichts der Vergrößerung des franzöſiſchen und
engliſchen Kolonialreiches in Afrika die ihm zuſtehende Schad-
los haltung an den Grenzen ſeiner Kolonien.
Ein Ausſchuß, in dem Lord Milner England, Simon Frank-
reich und Martino Jtalien vertritt, ſoll dieſe Frage erörtern.
Man ſoll Jtalien zwei von den Vorſprüngen an der tuneſiſch-
tripolitaniſchen Grenze, einen Teil von Engliſch-Somaliland und
ein Gebiet nördlich von Dſchibuti abtreten wollen.

Das „für“ und „wider“
Reichsminiſter Preuß zum Frieden.

Berlin, 15. Mai.
Reiſchsminiſter Preuß hat geſtern noch einmal betont, daß

die Reichsregierung den Friedensvertrag in der
vorliegenden Form unter keinen Umſtänden unter-
zeichnen werde. Preuß rechnet im Falle des Scheiterns der
Friedensverhandlungen mit der verſchärften Hungerblockabe
und damit auch mit dem Wiedereinſetzen größerer Un
ruhen. Wird aber der Vertrag in der vorliegenden Faſſung
unterzeichnet, ſo, erklärte Preuß, würde ein noch viel größeres
Chaos entſtehen, da Millionen Deutſcher brotlos wür
den. Die Wirkung im Falle der Unterzeichnung der Bedingun
gen würde alſo nicht anders ſein, wie im Falle der Nichtunler-
zeichnung. Die Unterzeichnung biete aber den großen Nachteil,
daß durch ſie dem Deutſchen Reiche die Hände gegenüber der
Entente gebunden würden. Die Hoffnungen der Entente
auf die Unabhängigen ſeien Seifenblaſen. Kämen die Un
abhängigen ans Ruder, ſo komme damit auch das Chaos des
Bolſchewismus nach Deutſchland. Damit ſei der Entente
auch nicht gedient, dern einmal würden die Unruhen vor ihren
Grenzen nicht Halt machen, ſodänn würde ſie von einem chao-
tiſchen Deutſchland irgendwelche Kriegsentſchädigungen
nicht zu erwarten haben. Jm wohlverſtandenen Intereſſe der
Entente liege es daher auch, daß die jetzige Regierung am
Ruder bleibe. Dieſe werde aber nur dann die Geſchäfte weiter
führen, wenn die Entente zum Wilſonſchen Programm
zurückkehre und den Friedensvertrag ſo geſtalte, daß er den
deutſchen Lebensintereſſen gevecht werde.

Snhaltender Proteſt
Jn Berlin

Berlin, 15. Mai.
Der Volksbund für Freiheit und Vaterland erläßt

eine Kundgebung, in der er gegen die unerhörte
Grauſamkeit und Brutalität der von den Feinden
Deutſchlands angebotenen Friedensbedingungen Ein
ſpruch erhebt. Namens der ltigen Scharen der dem
Volksbund angeſchloſſenen Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten, die am ſchwerſten von einem ſolchen Frieden ge
ſchlagen würden, ruft der Volksbund der Reichsregierung zu,
feſt zu bleiben und dieſen Frieden als eine Verletzung aller Ge
rechtigkeit und Menſchlichkeit zu ver werfen.

Jn Hamburg
Hamburg, 15. Mai

Nach den geſtrigen Demonſt rationen zog eine Men
ſchenmenge zum Hotel „Atlantic“, wo die amerikaniſche Kom-
miſſion ihre Quartiere hat. Redner der Deutſchen Volks
partei und der Demokraten erhoben nochmals Proteſt
gegen den beabſichtigten Mord an dem deutſchen Volke. Die
Dolmetſcher der Geſandtſchaft übernahmen die Uebermittelung
der Forderungen an die Amerikaner. Abends 7 Uhr zerſtreute
ſich die Menge. ß

Rumänien will ſtreiken
Bern, 18. Mai.

Wie ſchweizeriſche Blätter aus rumäniſcher Quelle erfahren,
droht die rumäniſche Delegation in Paris, infolge des
Beſchluſſes des Zehnerrates, den Barat zwiſchen Serbien
ken Rumänien zu teilen, die Konferenz zu ver
laſſen.

Die Politik des Verrats
Zugeſtändniſſe der franzöſiſchen Preſſe.

(Von unſerem eigens zur Friedens konferenz
entſandten zu. Sonderberichterſtatters.)

Verſailles, 15. Mai.
„Journal“, deſſen Ritarbeiter für äußere Politik,

Caint-Bride, gute Beziehungen zum Quai d'Hrſay
unterhält, und offen deſſen Sprachrohr iſt, macht heute ein Ein
geſtändnis, das weiteſte Verbreitung verdient. Denn es kenn

zeichnet die Politik des Verrate die bei der
der Friedensbedingungen ausſchlaggebend war Auf r
Bride ſagt: Amerika und England erlangen Saint
ſtändigen Ausſchluß Deutſchlands aus den
politik, die Kontinentalmächte dagegen ſehen das er Welt
land ausſchließlich auf Europa beſchränke V 4
Arbeit verurteilt, ohne indes als kompakte Maſſe berg
verloren zu haben, unter einem Joch ſeufzend r du

vanche bereit, kann man deutlicher v dur g.
bringen, daß Wilſons Programm veiſee
ſchoben, und daß Englands Wunſch, Deutſchlang g
bewerber vom Weltmarkt auszuſchließ als
werden ſoll. Daß Frankreich derartigen Veſtret n re
ſtützung verleiht, iſt angeſichts des Geſtändniſſez in
als ſelbſtmörderiſch zu bezeichnen, beweiſt u e
nch, daß Clemenceaus und Tardieus Rache
zu einem ſchlechten Ende führen muz. Scha“
kein Deutſcher die wirtſchaftlichen und finangieloy p. n

bedingungen verurteilen. Das Zugeſtändniz e den
deutſchen Volke neuen Antrieb zum ſchärfſten ollte de
geben und die deutſche Delegation in ihrem Etandyt

vorgelegte Vertrag ohne Abänderung unann
iſt, beſtärken. Ob Frankreich allerdings auſtehe 7
beſitt, die das Unheil, das Europa bebloht, noch Nänng
Stunde verhindern können, iſt mehr als fragt ehe
dem feſtſteht, daß die franzöſiſche Sozialdemote ar nahe

Einfluß und jede Kraft zur Handlung verloren
Der Ueberreichung des Friedensentwurfs an S n

werden beiwohnen Vertreter von Serbien, Monte
Frankreich, England, Japan, Belgien, tet
Rumänien, Amerika und der Republik San Na en
Die Ueberreichung des Entwurfs dürfte kaum vor u
nächſter Woche erfolgen. ittt
Herr Dornblüth auf dem Vriegspfahel

Der demokratiſche Parteiſekretär J. Dornblüthz
ſchäftigt ſich in einem Artikel der „Saale- Zeitung
unſerer Kritik über die Kundgebung der NRationalber
lung. Herr Dornblüth gibt ſich ſehr erregt, daß vn mm
jener Gelegenheit auch auf die Urſachen der de
Niederlage hingewieſen und dabei der Rolle gedacht u
welche ſeine Partei während des Krieges, etwa ſeit
Jahre 1916, geſpielt hat. Da ihm enkgangen zuſcheint, zu welchem Zweck wir das getan haben, weiſen

ihn auf unſern vorſtehenden Artikel „Demokratie
Kriegsliſt“ hin, der in der heutigen Abendausgabe d.
„H. Ztg. erſcheinen wird, und aus dem er alles Erſorde
liche wird erſehen können. Herr Dornblüth führt in en
Polemik eine außerordentlich gereizte Sprache man e
das verſtehen. Seine Partei und er ſelbſt haben ſich n
rend des Krieges als ſchlechte Politiker erwieſen, alle ſt
politiſchen Berechnungen und Vorausſagen ſind wie
Kartenhaus zuſammengeſtürzt, und da kann es ſchon pei
lich wirken, wenn nach dieſem politiſchen Scherbenhauſg
auch nur hingeſehen wird. Da aber in dieſen Scherhe
auch die Erfahrungen liegen, aus denen man für die Foln
zeit lernen kann, iſt eine Betrachtung dieſes Hauſe
dringend geboten. Wir werden das in dem heute gabe
erſcheinenden Artikel tun, auf den wir verweiſen. Her
Dornblüth hätte klüger getan, ſich über eine ſolche do
trachtung nicht aufzuregen, wenigſtens nicht öffentlich dem
daraus ſpricht ein gar zu ſchlechtes eigenes Gewiſſen, a
das er nun auch noch die Oeffentlichkeit aufmerkſam gemat
hat. Darüber können auch die aus grenzenloſer En
täuſchung geborenen leidenſchaftlichſten Worte über Vater
landsliebe und Sorge um die deutſche Zukunft nig
hinwegtäuſchen. Es wäre klüger, und vor allem volitiſt
zweckmäßiger geweſen, wenn Herr Dornblüth die Fehle
ſeiner Partei ſchonungslos bloß gelegt hätte, um daran
die Nutzanwendungen für die Friedensverhandlungen
ziehen. Wer das tut, ſtört nicht nur nicht die Einigkeit de
Volkes, ſondern er verſtärkt im Gegenteil dieſe
Geeſchloſſenheit, die durch Erkenntnis der Urſache
der deutſchen Niederlage nur gewinnen kann imme
vorausgeſetzt natürlich, daß die demokratiſche Partei es m
der Rettung Deutſchlands aus dieſer Not wirklich ehrliß
meint, woran wir unſererſeits keinen Augenblick zweifel
Wenn ſo jede Partei den ernſten, aufrichtigen Entſchlu
gefaßt hat, Deutſchland zu retten, wird auch jede Part
das Ergebnis ihrer bisherigen politiſchen Ziele prüfen
und alle werden aus ihren Jrrtümern lernen. Dieſe all
ſeitige Selbſtprüfung aber muß zu der feſteſten inneren
Geſchloſſenheit führen und zu der Anwendung des Worte
Das Vaterland über die Partei! Wenn jedoch eine Partei
aus ihren politiſchen Jrrtümern nicht lernen will, dieſ
vielmehr noch ſelbſtgerecht und eigenſinnig verteidigt, dam
handelt ſie nicht nach dem Satz: Das Vaterland über die
Parteil Herr Dornblüth hätte ſeinen Artikel nicht
ſchreiben follen, denn er bringt ſeine Partei damit in einen
Verdacht, an den zu glauben, wir ungs, ſo lange es geht, en
ſchieden weigern! Auch ſeine Partei hat ſich in der Nahio
nalverſammlung mit erfreulicher Deutlichkeit gegen die
feindlichen Friedensforderungen ausgeſprochen nur ſoll
ſie ſich aus ihrer
feindlichen Kampfmethoden auf geiſtigem Gebiet klar v
gegenwärtigen, damit ſie feſt bleibt in ihrem Entſchluß u
ſich durch eine zweite Kriegsliſt der Entente nicht meh
übertölpeln läßt.

Herr Dornblüth nimmt auch unſern Hinweis übel, de
ſich kein demokratiſcher Redner der Nationalverſammlun
gegen die Auslieferung des Kaiſers ausgeſprochen hat. Vi
führten aus, daß mit der Aburteilung des Kaiſers da
geſamte deutſche Volk auf der Anklagebank der Welt ſitn
und damit dauernder Verachtung preisgegeben ſein würd
Wer ſich hiergegen nicht wendet, trägt mit dazu bei, daß
deutſche Name vor der Welt verächtlich gemacht wird. der
Dornblüth ſcheint den früheren deutſchen Kaiſer nicht wel
für einen deutſchen Volksgenoſſen zu halten ausgerecn
Herr J. Dornblüth! Es dürfte nicht ſchwer ſein an
früheren KaiſerGeburtstags- Artikeln der „Saale Zeitun
den Nachweis zu führen, daß die Mitglieder der den
kratiſchen Partei früher ebenſo überzeugte Anhänger
ſggp“e waren, wie ſie jetzt begeiſterte Republikare

in
Herr Dornblüth ſcheint überhaupt in ſeinen

möühen, in anderer Leute Augen Splitter zu enden
geſſen zu haben, daß er in ſeinem eigenen Geſicht

ganzen Balken trägt. h. d.
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galle und Amgebung

Halle, 16 Mai.
mlung der aktiven Unteroffiziere

t aktiver Unteroffiziere OrtsgruppeDe abend in den „Weißbierhallen“
hie chte Monatsverſammlung ab. Der Vorfſitzende,

pihite, begrüßte die Verſammlun
rten

nie

Für di lm. O lung veranſtaltet worden;d veethet worden. Für den ausſcheidenden Kaſſen
n Tim un erſtattete Kamerad Feierabend, F.A. R. 75,

perſam

wen ch alle Ortsgruppen vollzählig vertretene Verſamm-

Fr. inentgegen. amera eidenſchnur ilderteeins des Miniſters Landsberg in Helmſtedt aus
de er Spartakiſten durch ihn und einige Kameraden.

ugtuung wurde ein Bericht vom Untffz.-Vertrauensrat
Miniſterium gehört. Die Kameraden konnten mit Be
rernehmen, daß ihre Sache durch dieſen Vertrauens-

gang en Händen liegt und weiterhin im unmittelbaren
in Wit den maßgebenden Stellen gefördert werden wird.
P ierrng iſt gewillt, die Wünſche der Unteroffizirre im

ſten Maße zu berückſichtigen.
längere Debatte ergab die Frauenfrage. Die

ntenegro nehmen an dem Exiſtenzkampf der Unteroffiziere.„Jtalie pi iſle hberechtigung ſſt ſie ein wichtiger Faktor ge-

n Narin und erhöht die Stimmkraft der Organiſation. Leider
vor Mi jele Kameraden von dieſer Ueberzeugung nicht genügend

itt en. Insbeſondere will der Bund auch Frauen ge
r Kameraden aufnehmen zwecks Wahrnehmung ihrer
en und ihnen mit Rat und Tat zur Seite ſtehen.
ſect intereſſante Ausführungen machte Kamerad Schulz
Ecreiber, 8. J.Div. über Verwendung der aktiven

iere bei den Rumpfverbänden oder der Reichswehr.
blüt gab er Verfügungen des n und dereitung“ commandos bekannt. Eine von Kam. Bug, F.-A.Rgt. 75,
nalverſamn Anheitete Denkſchrift über die Tätigkeit der ak-
daß wir h n unteroffiziere während der Sturmtage in
er deutſchen le fend ungeteilten Beifall. Auf Grund von Beweismater' al
dacht hat er darin feſt, welch hervorragenden Anteil die aktiven
va ſeit de offiziere insbeſondere die des F.A.Rgts. 75 für Auf
en zu a haltung der Ordnung in Halle durch Beſetzung des Art.

g Proviantamts, Waſſerwerks Beeſen, Flugplatzes uſw.
5 en v Die Denkſchrift iſt für den Bund zur weiteren Vorlage
otratie Kriegsminiſterium beſtimmt.

ausgabe de un Schluß der Verſammlung ermahnte der Vorſitzende alle
es Erforden den nochmals eingehend zu feſtem Zuſammenſchluß. Nur
hrt in ſein eſenes Handeln und Einigkeit führten zum Ziel. Eine

man kay dentliche Verſammlung findet am nächſten Mittwoch,en ſich wi ſei 7 Uhr, in den „Weißbierhallen“ ſtatt. 9
en, alle ijh

ind wie i. gir die verſorgungsberechtigten Kriegsbeſchädigten, die
ſchon pei x gJeit vom 1. Juli 1916 bis 9. November 1918 zur Ent-

yerbenhauſe gelommen ſind, hat die Reichsvegierung unterm 3. Mai
en Sch r. 72/4. 19 B 3 verfügt, den verſorgungsberechtigtenXxrbe

ir die Folg heſchädigten, die in der Zeit vom 1. Juli 1916 bis 9, No
ſes Hauſe x 1918 entlaſſen wurden, einen Entla ſſungsanzug

pwähren. Jn Frage kommen jeboch nur die verſorgungs
tigen Kriegsbeſchädigten mit niedrigem Einkommen.
niedriges Einkommen in dieſem Sinne ſoll gelten, wenn

r. Verſorgungsberechtigte in Gemeinden mit weniger als
Einwohnern weniger als 3000 Mk., in Gemeinden mit
dis 100 000 Einwohnern weniger als 4000 Mk. in Gemein“
t mehr als 100 000 Einwohnern weniger als 5000 Mk.
pflichtiges Einkommen beſitzt. 2. Der Anſpruch auf den
ſungdanzug iſt ſchriftlich oder mündlich bei dem zuſtändigen
bmmando geltend zu machen unter Vorlage des Mili-
aſſes, des Rentenbuches und des Steuer
els. Vei Verſorgungsberechtigten, die nicht ſteuerpflichtig
titt an Stelle des Steuerzettels eine einfache Beſcheinigung
uſändigen Gemeindebehörde (Polizei, Gemeindevorſtand
über die Höhe des Einkommens. Um den in Frage kom-
n verſorgungsberechtigten Kriegsbeſchädigten unnötige Wege
aren, wird zur allgemeinen Kenntnis gegeben, daß die Ent
dige beim Generalkommando IV. A. K. angefordert

z ſind. Sobalo dieſelben eintreffen, wird die Ausgabe durch
üffentliche Bekanntmachung in ſämtlichen hieſigen Zeitungen

tlicht. Es wird darauf hingewieſen, daß die in Frage
enden auch eine Geldentſchädigung an Stelle des Anzuges
mger Stücke empfangen können. Dieſe Entſchädigung wäre
ßaſſenverwaltung des Bezirkskommandos, Zimmer 31, vor
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Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

in Zweifel, daß der Zigarrenhändler dahinter ſteckte.
der alte Fuchs ihn nur wegen etwaiger Rechts
feſter an ſich binden? Oder hatte er noch weitere

äne, in denen Ju, die ſchöne Tochter, eine Rolle
t Ja, ſtand etwa gar Ju ſelbſt hinter dieſer Ein

t wehrte dem Verdacht, doch die ganze Sache ver
ſt ihn ſo, daß er heut' nicht, wie er ſich's eigentlich vor-
men hatte, in die Zietenſtraße einbog. Für

n Tag jedoch berief ihn wieder ein Zettel von Ju:
tte ihn dringend zu ſprechen. Er möchte doch ja

nd als er kam, ſagte fie haſtig, faſt ohne ſeinen Gruß
irten: „Du haſt wohl die Einladung bekommen
t ach nicht Sag abl Das iſt mir ja ſo
e ſtuhte. Nichts hätte ihn mehr verblüffen können.
pann kam die Freude über ihn: er hatte ihr unrecht

nd gleichſam als Abbitte flüſterte er ihr hundert
vorte zu und drückte verſtohlen ihre Hände und nahm
e Nelke aus dem Knopfloch. um ſie ſich anzuſtecken.
verſprach auch alles. Ob er die Einladung ihrem
u verdanken hätte? Dann wolle er am beſten münd
en und ſich entſchuldigen.
inlich fragte er ſich: Warum wünſcht ſie mich fern

e Fürchtet ſie, daß ich abgeſchreckt werden könnte?
P antwortete auf eine ſcherzhaft geſtellte Frage nur:
m mich da nicht ſo verſtellen. Es wäre mir ſehr

d Wankt er fich akfo tags darauf im Laden bei dem
Fiſcher ſehr für die Einladung. Leider ſei er bereits

S de an dieſem Sonnabend.

gen: Am T für den den A bis F, iür den Buchſtaben G bis L, am J
P, am Freitag für den Buchſtaben

bzw. des Geldes ſind die in Zi
lichen Papiere W r
Baudenkmäler.

Baumeiſters Nickel Hoffmann begonnen. 1594 war das
geſchloſſen und zeigt,

reichen Barock. Erſt du
Führer für ſein Mühen.

Provinz Sachew
Ein Rieſen-Paſſagier Luftſchiff

R. Deſſau, 15. Mai,.
Wie uns unſer R.Mitarbeiter drahtet, läßt die Luftfahrt-

ten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß im Laufe dieſes Mo
nats die erſten Fahrten ſtattfinden können. Die Mon-
Brande im November 1915 in Bitterfeld keine genügend große
Halle mehr vorhanden iſt,

n. Cöthen, 15. Mai. (Der Kreistag) beſ. auf An
trag der ſozialdemokratiſchen Fraktion, den Abgeordneten für
Kreistagsſitzungen 5 Mark, für ſonſtige Sitzungen 8 Mark und
daneben den entgangenen Arbeitsverdienſt zu gewähren. Ge
wünſcht wurde vom Kreistage eine Aenderung des Kartoffelkom-
miſſionärweſens des Kreiſes. An Stelle des bisherigen einen
wurden vier Kommiſſionäre gewünſcht, um eine geordnete Re-
gelung der Erfaſſung und Verteilung zu erreichen. Die Grün-
dung einer gemeinnützigen Bau und Siedlungsgeſellſchaft wurde
beſchloſſen, obwohl ſich die zumeiſt in Frage kommenden Gemein-
den ablehnend geäußert haben.

Eisleben, 15. Mai. (Eierzwangswirtſchaft.)
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung haben folgende
Reſolution gefaßt: „Die Aufhebung der Eierzwangsbewirtſchaf
tung hat bewieſen, daß die Zwangswirtſchaft noch nicht abge
baut werden darf. Magiſtrat und Stadtverordnetenverſamm-
lung der Stadt Eisleben fordern übereinſtimmend und dringend,
die Zwangsbewirtſchaftung der Eier ſofort wieder einzuführen
und von weiteren Verſuchen, die Zwangswirtſchaft der wichtigen
Lebensmittel abzubauen, ſolange Abſtand zu nehmen, als nicht
eine weſentliche Beſſerung der Ernährung eingetreten iſt. Beide
Körperſchaften fordern weiter, daß vor Aufhebung der Zwangs
bewirtſchaftung eines der jetzt rationierten Lebensmittel die Er
nährungsausſchüſſe der Städte gehört werden.“ Die Reſolution
wurde an das Reichsernährungsamt und an die preußiſche
Landesverſammlung geſandt.

H. S
Vorſchau auf Berlin-Hoppegarten-Grunewald

Sonnabend, den 17. Mai, nachmittags 2 Uhr.
Das infolge der Landestrauer auf heute verlegteklaſſiſche Henckel- Rennen dürfte fich in erſter Linie

zwiſchen dem Graditzer Gibraltar und Herrn R. Haniels Eck
ſtein Letzterer hat in ſeinem letzten Galopp ſo be-
friedigt, daß auf ihn die Wahl fiel, die Walburger Farben in
dieſer erſten großen Vorprüfung für das Derby an den Start
zu tragen. Der Hengſt hat ſich über Winter zu einem famoſen
Dreijährigen entwickelt, der ſicher das Zeug in ſich hat, an die
Erfolge von Terminus und Landgraf anzuknüpfen. Nur Gutes
hört man auch von dem Graditzer, der bereits tüchtig gearbeitet
hat und für Eckſtein kein zu verachtender Gegner ſein wird. Der
Stall Oppenheim will ſich auf Berliner ſtützen und Marmolata
erſt im ſiebenten Rennen laufen laſſen. Letzterer wurde vor
vierzehn Tagen nur knapp von Glockenturm geſrhlagen,
wobei er Blindgänger hinter ſich ließ, der auch hier läuft.
Jſt Berliner beſſer als Marmolata, ſo muß er einen ge

o zwiſchen 9 und 12 Uhr an folgenden Zahltagen zu emp
fährlichen Gegner für die vorgenannten Pferde abgeben.
Von Merlin ſah man neulich nicht viel und die übrigen

Das tat dem Higarrenhändler bitter leid. Aber ver
ſchieben ließe ſich die Feier nicht.

Wer war ſeliger als Peter? Er verſicherte noch ein
mal, daß er ſonſt mit großem Vergnügen gekommen wäre,
und drückte Herrn Fiſcher die Hand. Aber lange ſollte er
ſich nicht ſeines Ausweichens freuen dürfen. Da Donnerstag
und Freitag Regenwetter war, ſo verſchob der Kegelklub
„Mußja“ ſein Vergnügen und benachrichtigte den Herrn
Referendar, daß er nun, acht Tage ſpäter beſtimmt
hoffe, die Ehre ſeiner Teilnahme zu haben.

Peter fluchte nicht ſchlecht. Er erinnerte ſich, daß er
leichtſinnigerweiſe dem alten Fiſcher geſagt hatte: „Ja, 'ne
Woche ſpäter da wär' es wohl gegangen!“

„Kismet!“ dachte er. „Jetzt muß ich 'ran!“
Und ſchließlich: vielleicht war es gut. Er lernte Ju

in einem größeren Kreiſe in ihrer Umgebung, in ihrem
ſozialen Milieu kennen! Dachte er wirklich ans Heiraten,
ſo war dieſe Kenntnis jedenfalls von nöten. Und gerade,
weil ſie ihn faſt flehentlich gebeten hatte, fernzubleiben,
wurde er neugierig. Er glaubte nicht an ihren Einwand,
daß ſie ſich ſchlecht verſtellen könne. Jhm fiel ein, mit
welcher Geiſtesgegenwart ſie damals die Verbindungstür
zum Laden geſchloſſen hatte.

Nein, da ſaß noch ein tieferer Grund. Den wollte er
herausholen.

Ju ſagte nichts mehr. Als ſie hörte, daß er die neuer-
liche Einladung annehmen müſſe, nickte ſie nur. Sie war
ſtill, gedrückt und ſah, als ſie allein war, ſtarr geradeaus,
wie in weite Zukunftsfernen, die ſich ihr entſchleierten.

Elftes Kapitel.
Vor dem Gaſthaus in Barkow ſtanden zwei Kremſer.

In dieſen Kremfern, die mit Fähnchen und Schildern ge
ſchmückt waren, hatte der Kegelbluk „Mußja“ feine Aus
fahrt angetreten. Ste war programmäßig um 4 Uhr nach
mittags erfolgt.

Körner war ein paar Stunden ſpäter zu Fuß

geſellſchaft Bitterfeld einen während des Krieges erbauten, aber
nicht in Aktion getretenen Motorballon durch einen ent
ſprechenden Umban zu einem Rieſen-Paſſagier-Luft-
ſchiff für 75 Fahrtteil nehmer einrichten. Die Arbei-

tage des Luftſchiffes findet in Dresden ſtatt, da nach dem großen

r für den VBugſtete
bis Z, Mittwochs

und Sonnabends geſchloſſen. Beim r u r er
er 1erforder-

Für den Ortsausſchuß der neudentſchen Jugend ver
anſtaltete Architekt Kurt Rauchbach am vergangenen Sonnabend
die dritte Wanderung zur Betrachtung und Wertſchätzung unſerer

Der Stadtgottesacker war diesmal das Ziel.
Auf Anregung des Erzbiſchofs Albrecht vom Rate der Stadt im
Jahre 1529 beſchloſſen, wurde dieſer in ſeiner Anlage in Deutſch
land eingigartige Bau im Jahre 1558 unter der Leitung des

t vor allem in der Ornamentierung derBogenzwickel, im Rahmen eines Bauwerkes die Entwicklung des
Bauſtiles von der noch zaghaften Reragiſſance bis zum freien,

i die ſachliche Führung wurde denHörern die Schönheit des Geſchauten klar und ſie dankten dem

Pferde haben wohl kaum mehr als Pla chten. Von den
übrigen Rennen beanſprucht noch das Edgardo Rennen größeres
Jntereſſe. Harlekin ſiegte im Hoppegartener Ausgleich
zweifellos leichter, als es der Richterſpruch beſagte, ſo
daß wir hier an einen neuen Sieg des Schwarzen glauben, der
noch nie ſo gut als jetzt auf dem Poſten war. Seine Haupt
gegner ſehen wir in dem ſtark verbeſſerten Lorbeer, der dieſes
Mal vor Herſenier ſein ſollte. Gut laufen ſollte auch Humbug.
Das Oberhof Rennen ſprechen wir Turmuhr vor Hanswurſt zu,
während der Jedfoot- Ausgleich Albani als beſte Klaſſe iw
Felde zufallen ſollte. Nachſtehend unſere

Vorausjſagen:1. Rennen: JIndling--Proſerpina.
Turmuhr--Hanswurſt,3.

g. Mormone--Roſenkavalier.
4. Eckſtein--Gibraltar.
5. Naſeweis--Albani,
6. Harlekin--Lorbeer.
7. Marmolata--Wackerbark.

Titus Hunmre.Nächſter Galopprenntag: Sonntag, den 18. Mai: Verlin
Karlshorſt und Dresden.

Die Jugendabteilung des H. F. C. „Favorit“ iſt am Diens
tag zuſammengetreten und hat bereits mit den Uebungen be
gonnen. Zahlreiche Neumeldungen ſind eingelaufen und werden
weitere Anmeldungen an R. Volkmer, Goetheſtraße 15, ent
gegengenommen. Die Grenze für Jugendliche iſt vom Verbands
tag des V. M. B. V. auf 12--17 Jahre feſtgeſetzt worden und
ſind dieſelben bei Neumeldungen zu berückſichtigen. Wir ver
weiſen nochmals auf die Uebungsabende für Leichtathletik Diens
tag ab 6 Uhr und für Fußball Donnerstag ab 6 Uhr hin. Am
kommenden Sonntag, früh 8 Uhr, findet auf dem Favoritplatze,
äußere Delitzſcher Straße 16, ein Auswahlſpiel zweier Jugend
mannſchaften ſtatt.

Sportvereinsplatz (früher Hohenzollern). Kommenden
Sonntag beginnen die Ausſcheidungsſpiele um die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft. Jn Halle treffen ſich obigem Platze der
Meiſter der Altmark, Viktorig J Stendal, und der Saalegau-
meiſter, 96 I Halle.

Die Univerſitäts-Tennisplätze auf der Ziegelwieſe ſind
vom 19. Mai ab auch nach ihrer jetzigen Wiedereröffnung Nicht-
Univerſitätsangehörigen, ſoweit die Plätze nicht von der Univer-
ſität in Anſpruch genommen ſind, zugänglich. Die Berechtigung
wird auf Befürwortung eines Univerſitätsmitgliedes durch Löſen
einer Vollkarte (gültig bis 15. Oktober) oder einer halben Karte
(gültig von Anfang Auguſt bis 15. Oktober) erworben. Be
ſtimmte Stunden können jedoch erſt vom 1. Juni ab belegt
werden. Auch für den bis 15. Auguſt geöffneten Turnplatz kann
von NichtUniverſitätsangehörigen das Benutzungsrecht nach vor
heriger Verſtändigung mit dem Univerſitäts-Turnlehrer durch
Löſen einer Semeſter- oder Monatskarte erlangt werden. Sämt-
liche Karten werden im Univerſitäts-Verwaltungs-
gebäude, Zimmer 75, ausgegeben, wo auch weiteres zu er
fahren iſt.

Kunſt u, Wiſſenſchaft
Generalmuſikdirektor Prof. D. Dr. Philipp Wolfrum, der

hochverdiente Heidelberger Kirchenmuſiker und Muſikhiſtoriker, ſt
in Samaden im Engadin, wo er ſeit zwei Jahren ſeinen Ruhe-
wohnſitz hatte, einem langwierigen Nierenleiden erlegen. Mit
ihm iſt einer der ausgezeichnetſten in der ſtattlichen Zahl be
deutender deutſcher Chor- und Orcheſterleiter und zugleich ern
vortrefflicher Muſiktheoretiker wnd Kenner der Muſikgeſchichte
von uns gegangen. Jm Jahre 1854 als Sohn eines Kantorsund Organiſten zu Schwargenbach in Oberfranken „geboren
ſtudierte er in München unter Rheinberger und Wüllner. Nach
ſechsjähriger Tätigkeit als Seminarmuſiklehrer in Bamberg,
übernahm er 1884 den Poſten eines Univerſitätsmuſikdirektors
und Organiſten in Heidelberg, wo er einen Bachverein und einen
Akademiſchen Muſikverein ins Leben rief und den evangeliſchen
Kirchenchor dirigierte. Mehr als ein Menſchenalter hat er mit
unvergleichlichem Erfolge in dieſen Stellungen gewirkt; ſeiner
unermüdlichen wad zielſicheren Tätigkeit iſt es zu danken, daß
die reizende Muſenſtadt am Neckar heute zu den erſten Muſik
ſtädten Deutſchlands zählt. Wiederholt fanden große und ein
drucksvolle Muſikerverſammlungen und Tonkünſtlerfeſte unter
ſeiner Leitung in Heidelberg ſtatt. 1891 hatte W. mit einer
wertvollen Arbeit über die „Entſtehung und Entwicklung des
evangeliſchen Kirchenliedes“ in Leipzig die philoſophiſche Doktor-
würde erworben, bald darauf wurde er zum a. o. Prof. in der
Theologiſchen und 1899 zum ord. Honorarprofeſſor für Muſik
wiſſenſchaft in der Philoſophiſchen Fakultät der Heidelberger
Univerſität ernannt; 1910 erhielt er die Würde eines Ehren-
doktors der Theologie. Als Komponiſt iſt W. hauptſächlich mit
Orgel- und Kammermuſikwerken, aber auch mit Chorkompo-
ſitionen, Liedern und Klavierſachen hervorgetreten. Jm Jahre
1917 ſchied der ausgezeichnete Künſtler zum großen Bedauern
der Heidelberger Muſikfreunde wegen andauernder Kränklichkeit
aus ſeinen Aemtern und zog ſich nach der Schweiz zurück.

durch den wundervollen Abend nach dem Dörfchen hinaus-
gewandert. Gegen Acht kam er an.

Als er in den ausgedehnten Reſtaurationsgarten trat,
der gleichzeitig auch Blumen, Obſt- und Gemüſegarten war,
hörte er ſchon von weitem eine laute, ein wenig krächzende
Stimme, die immer von neuem ſiegreich über Gekicher,
Murmeln und Zwiſchenrufe triumphierte.

und deshalb, meine Herren und Damen, weil
jeder von uns am Sonnabend kommen muß, heißt unſer
Klub „Mußja“, was eine Erfindung iſt von unſerm lieben
Kegelbruder Wilhelm Frentz. Jch hab' immer geſagt: der
dicke Willem kann noch was anders als Schweineſchlachten!“

„Ehe ich nun weitergehe auf die ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft
des verfloſſenen Jahres, muß ich 'mal erſt einen Schluck
nehmen.“

„Proſt Willem!“ riefs von allen Seiten.
„Optime,“ krächzte die Stimme und erhob ſich wie

eine flügelſchlagende Krähe über die Häupter, „zu
Deutſch: ſehr gut. Nach der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft iſt
Kegelkönig für dieſes Jahr Herr Wilhelm Zühlke vom
humaniſtiſchen Gymnaſium, das heißt: jch ſelber, weil ich
die meiſten Neunen geſchoben habe. Ich ernenne mich alſo
zum König rex nennen wir Lateiner das und deko
riere mich mit dem Kegelorden.“

„Vivat hoch!“ piepſte eine Mädchenſtimme, und Zühlke
Fior Zühlke vom humaniſtiſchen Gymnaſium, verneigte
ich.

„Vizekönig iſt, weil er nach mir die meiſten Neunen
holte, mein alter Freund Paul Fiſcher. Jch weihe ihm den
königlichen Bruderkuß. Erſter Ritter aber wird Herr Joſef
Schramke in Firma Otto Schramke Sohn

Peter Körner der hinter einem Rondell ſtehen ge
blieben war, mußte lachen. Die „ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft
ging bis zum „letzten Sieger und zum „Ratzenkönig“ hin
unter worauf Zühlke ein „Vivat, ereseat, floroat“ auf
den Kegelkluß „Mußja“ ausbrachte, in das alles jubelns
einſtimmte.

(Sortſehuno folat.)
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GSeſellſchafts- Abſchlüſſe
Halliſche Pfännerſchaft, A.“G. Zu Beginn des verfloſſenen

Geſchäftsjahres ließ ſich die Förderung recht gut an, ſo daß nach
den erſten Monaten eine Dividende von 10 Prozent bei Ab-
ſchreibung von 1 000 000 Mark in Ausſicht geſtanden hätte. Die
Novemberereigniſſe haben dieſe Berechnung über den We ge
worfen, und wie bei der geſamten Jnduſtrie, ſo auch bei der
Pfännerſchaft erheblichen Rückgang gebracht, ſo daß das Er-
trägnis nur die Ausſchüttung einer Dividende von 5 Proz.

lä Auch die geplante Kapitalserhöhung von 5 000 000 Mk.,r ie bereits ein güniſtges Angebot von Banken vorlag, konnte

nicht durchgeführt werden. In der geſtrigen Generalverſamm
kung wurde der Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr vor

gt und genehmigt. Jm Berichtsjahr wurde ein Rohgewinnn 1 458 754,93 wel erzielt, aus dem nach Abzug der Ab-

eibungen eine ſofort zahlbare Dividende von 5 Prozent gegen
Prozent im Vorjahre ausgeſchüttet wird. Nach Erledigung der

Regularien wurde das nach dem Turnus ausſcheidende Mitglied
des Aufſichtsrates, Herr Gutsbeſitzer Hermann Dryander-
Zabitz, wiedergewä Herr Generaldirektor Zell ging dann
noch im einzelnen auf den Verlauf des vergangenen Geſchäfts

res ein. Auf allen Werken habe man zunächſt eine ge
igerte Förderung zu verzeichnen gehabt und die Ausſichten

waren vecht befriedigend, obwohl Lohnzulagen gegeben waren,
die durch die geringen Preiserhöhungen des Vorjahres nicht aus

ichen wurden. In der Flaſſhenerzeugung konnte man eine
ke Zunahme erreichen. Unter Ausnutzung der Konjunktur

wurde die Konſervenglasproduktion aufgenommen als ein gute
Erfolge verſprechender Zweig. Jn Paſſendorf wurde die Ziege
lei 2, die auf Feinware eingerichtet iſt, in Betrieb geſetzt und die
Tontopffabrikation eingeführt, um die Nachfrage nach Konſer-
vierungegefäßen auszunützen. Die günſtigen Verhältniſſe änder-
ten ſich von Grund guf durch die Novemberereigniſſe. Gewaltige
Lohnzulagen mußten gezahlt werden und zu den ungeheuren

dlichen Laſten, die dadurch entſtanden, geſellte ſich noch etwas
immeres, die Arbeitsunluſt. Die Regierung hat zwar dann

pweimal Preiserhöhungen in einem Ausmaß, wie man ſie früher
nicht zannte, zugeſtanden, nämlich je 100 Mark für den Doppel-
waggon, aber die erſte Preiserhöhung trat erſt am 1. Januar in
Kraft, hatte alſo keine Wirkung auf die Monate November und
Dezember, die einen außerordentlichen Förderungsrückgang bei
enormer Betriebsverteuerung gebracht haben. Zurzeit liegen die
Verhältniſſe noch dadurch ſchwierig, daß das Unternehmen, wie
vurchſchnittlich alle Braunkohlengeſellſchaften, mit ſeinen Ab-
wumarbeiten ſtark im Rückgange iſt und erſt in einigen Mo
naten wieder mit ſeiner Förderung in ein günſtigeres Feld
wmmt. So ſehr die Preiserhöhungen nötig waren ſie
ſchaffen noch längſt keinen Ausgleich für die Verteuerung der
Produktion ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß ſie volkswirt-
ſchaftlich zu beklagen ſind, denn durch die Verteuerung der Kohle
wird auch die Erzeugung unſerer Induſtrie notwendig ver
teuert und ſie verliert immer mehr ihre Konkurrengfähigkeit
gegenüber dem Ausland. Beſſerung iſt allein davon zu er-
warten, daß die Arbeiterſchaft wieder zu der normalen Leiſtungs
fähigkeit zurückkehrt. Sonſt bleiben die ſchweren Gefahren für
unſeren Braunkohlenbergbau beſtehen. Auf eine Anfrage eines
Aktionärs, wie weit denn die Sozialiſierung gediehen ſei, führte
e Generaldirektor Zell aus, daß man bereits mitten in der

ozialiſierung ſtehe; die Betriebsräte ſeien eingeſetzt worden
und dadurch ein gewiſſer Rechtszuſtand geſchaffen. Die Rechte
der Betriebsräte ſeien von der Regierung in der Weiſe begrenzt,
daß ſie in die Betriebsleitung nicht hineinzureden hätten. Weiter
fei die Bildung eines Reichskohlenverbandes angeordnet worden,
die Gründung von Bezirksſyndikaten uſw. Für die Niederlauſitz
beſtehe bereits von früher her ein Syndikat, für Mitteldeutſch
band müſſe es neu geſchaffen werden und das ſolle geſchehen bis

m 15. Juni. Schwierigkeiten für den Braunkohlenbergbau
nnten ſich in der Weiſe ergeben, daß im Reichskohlenverband

de Steinkohle das Uebergewicht habe und da die Intereſſen des
Steinkohlen- und Braunkohlenbergbaues oft auseinanderfallen,
eine Benachteiligung des Braunkohlenbergbaues entſtehe. Um
Proe Ausgleich zu finden, ſchweben gegenwärtig Verhand

en. Die Ausſichten ſind nach Angabe der Verwaltung an
geſichts der geſchilderten Zuſtände recht trübe.

Bercwerksgeſellſchaft Hermann in Düſſeldorf. Der Jahres
abſchluß ergibt 1 495 850 M. Verluſt gegen 13090 636 M.
Ueberſchuß im Vorjahre. Die geplantde Zubuße von 9 Millionen
Mark ſoll zur Deckung der ſeit der Revolution entſtandenen Ver
kuſte und Aufbringung neuer Betriebsmittel dienen.

Dividendenvorſchläge. Die A. G. Weſer in Bremen
ſchlägt eine Dividende von 10 Prozent vor Die Maſchinen
fabrik Amme, Gieſecke und Konegen in Braun
ſbochweig ſchlägt eine Dividende von 15 Proz (10 Proz.) vor.

Berliner Börſlenberichte
un froien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt
Visenbahn-Aktien: Gasmotoren Dentza hergtaat Biankenb. Tebhardt u. Co.alle-Hoettstedter Gebhardt u. KönigSehantungbahn Gelsenkireh. Bergb.Allg. Lokal-Str. Glanziger Zueckerfbr.Sr. Berl. Str. 12259 Hallesche Maseh.-Fabr.
Magdeburger Str. B. 160 Hann. Maseh.x. Prinz Heinrich. B. 190 Harpener Berg
Hrientbahn Hasper EisenHirsch Kupfert. Höchster Farbw.
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hem. Fabrik Buekan

om. Griesheim
hem. v. Heyden
maolidation Schalke
Hwitzer Papierfabr.

aimler-Motoren
entseh-Lunxemburg
utsehe Uebarseo- E.

87,75

12525

10

Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyſtfhäuserhütte
Lahmeyer n. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hoffmann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Oberseh!. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzor Zucker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halsko
Stettiner VnlkanStollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Eisenhütte
Triptis-Akt.-Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-RottweilerGlanzstoff Elberk.
Wegelin u. Hübner
Woerseh.-Welssenf. BrkK.
Woeeterogeln-Alkali
Wittener Oußstahl
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Börſenſtimmungsbild. An der Börſe ſchien ſich anfangs die
geſtrige Feſtigkeit heute fortzuſetzen. Beſonders iffahrts
aktien ſetzten durchweg beſſer ein. Auch Aktiengeſellſ für
Anilinfabrikation, die meiſten Elektrigitätsaktien, Köln-Rott
weiler und Hirſch- Kupfer ſtellten ſich namhaft höher. Lombarden
wurden lebhaft gehandelt und ſtiegen verhältnismäßig ziemlich
beträchtlich. Prinz Heinrich-Bahn ſetzten ihre Aufwärtsbewegung
fort. Jm ſpäteren Verlaufe war die Stimmung allgemein
gradig luſtlos bei leichtem Nachgeben der Kurſe. Umgekehrt wie
am vorhergehenden Tage verkehrten am Montanmarkte rheiniſch-
weſtfäliſche Werte in feſter Haltung, während oberſchleſiſche Nach
giebigkeit zeigten. Bemerkenswert beſſer waren einige auslän-
diſche Aktien und Steaug Romana. Am Anlagemarkt waren
deutſche Anleihen weiter abgeſchwächt; Kriegsanleihe 7734.
Oeſterreichiſche feſt, ungariſche ſchwach. Die Börſe ſchloß allge
mein abgeſchwächt. Die Kursbewegung in den nur zu Einheits
e Feendelten Jnduſtriewerten wies große Unregelmäßig-
eiten auf.

Produktenbericht. Der allgemeine Wunſch nach Regen iſt noch
nicht erfüllt worden; doch ſind auch Klagen über zu große
Trockenheit noch nicht laut geworden. Jn Rüben ift noch manches
angeboten und gefragt. Rauhfutter bleibt knapp. An Stroh
mangelt es faſt völlig, ſo daß ſich die Nachfrage für Grſatzmittel,
wie Hülſenfrucht-, Raps- und Senfſtroh, ſtetig mehrt. Das An
gebot in dieſen Artikeln geht infolgedeſſen ſchlank ab. Von Saat-
getreide ſind Hafer und Gerſte noch vereinzelt unterzubringen
Serradella iſt für den Weſten noch teilweiſe begehrt.

Vom Büchertiſch
„„Für's Vaterland“

Man hat den Krieg nicht mit Unrecht den großen Umwertergenannt. Er hat in unſerem äußeren Leben Walßdiunger und

Umwertungen vollzogen, die wir früher für unmöglich gehalten
hätten, er hat uns mannigfache Entbehrungen und Einſchränkun-
gen auferlegt. Jn faſt jedem deutſchen Hauſe hat er Lücken

iſſen. Wo vordem Glück und Zufriedenheit herrſchten, en
Trauer und Verzweiflung ein. Aber er hat auch die Menſchen
innerlich gewandelt. Nicht nur die draußen ſtanden, an denen
das große Erleben der blutigen, aber ſtolzen Kämpfe nicht ſpur
los vorübergehen konnte. Auch die Heimat, die ja durch irgende.n
Familienglied mit unſeren Helden unmittelbar verbunden war,
fühlte und erlebte mit. Als dann der Krieg noch immer keia
Ende nahm und immer mehr Opfer forderte, da tauchten freilich
in manchen Herzen Zweifel auf. Zweifel an Gott, der dem deut
ſchen Volke ſo ſchwere Prüfungen auferlegte, aber auch Zweifel
an den Mitmenſchen, die da kein Verſtändnig für die ernſte Zeit
hatten, nur ihren Vorteil ſuchten und vergaßen, r ſo ein
deutſches Vaterland beſaßen. Und ſo iſt denn auch ver Krieg für
viele eine Läuterung und Bewährung geworden, hat in ihnen den
Glauben an Gott, die heilige Liebe zum Vaterlande neu erſtehen
laſſen und gefeſtigt.

Der Krieg mit ſeiner Umwertung der äußeren Lebens
bedingungen, mit ſeinen ſeeliſchen Zweifeln und Kämpfen, die
er in oen Menſchen auslöſte, iſt der Jnhalt eines Romans
„Fürs Vaterland“*) von Anna Grack, der ſoeben im
Verlage von Otto Thiele, Halle a. S., erſchienen iſt. Er führtuns kurz vor Kriegsausbruch in ein märkiſches geriet

Paſtor Jmmermann lebt mit ſeiner Gattin in Glück uno Zu
friedenheit, von ſeiner Gemeinde geliebt und geachtet. er
älteſte Sohn Ernſt iſt ein ſtrebſamer Juriſt mit den glänzendſten
Ausſichten für die Zukunft, der zweite Sohn Oswald ein
friſcher, lebensluſtiger Leutnant. Die einzige Tochter Jrmgard
iſt mit einem Oberleutnant verlobt, während der jüngſte Sohn
Heinrich noch das Gymnaſium beſucht. Mit rauher, vernichtender
Hand greift der Krieg in dieſes traute Familienleben ein. Ernſt
fällt, Oswald kehrt von einer Patrouille, die er freiwillig über
nommen hat, nicht zurück und wird als vermißt gemekoet. Jrm
gards Gatte ſie hat ſich kriegstrauen laſſen erhält einen
ſchweren Rückenſchuß, der ihn lange Zeit auf das Krankenlager
wirft. Trotz aufopſernder Pflege ſeiner Gattin kann er nicht
wieder geneſen und ſtirbt ſchließlich. Paſtor Jmmermann kann
ſich in die neuen Zeitverhältniſſe nicht finden. Er wird ſchwan
kend in ſeinem Glauben an Gott und die Menſchheit; für ihn
bedeutet der Tod eine Erlsſung. Jm feſten Glauben an ihren
Gott erträgt Frau Jmmermann alle die ſchweren Schickſals-
ſchläge. Ungebeugt, trotz des Leides, bleibt auch Jrmgard. Sie
macht nicht Gott für das Unglück verantwortlich, ſondern die
Menſchen ſelbſt, die nicht den wahren, tiefen Glauben beſitzen.
Mit flammender Begeiſterung iſt der jüngſte Sohn von der
Schulbank als Kriegsfreiwilliger hinausgezogen. Ernſt uno ver
ſchloſſen kehrt er bei ſeinem Urlaub in die Heimat zurück. Von
Jdealen will er nichts wiſſen. Bis er ſich unter dem mütter
lichen Einfluſſe wiederfindet. Als ein anderer geht er wieder an
die Front, um dann als Offizier ſeinem Vaterlande in treuer
Pflichterfüllung zu dienen.

Eine ſtarke Liebe zum Vaterlande ſpricht aus dem Buche;
Lieb zum Vaterlande will es wecken und erhalten.

Preis 8,60 Mk.

Jm Maiheft der Deutſchen Rundſchau“ (herausgegeben von
Dr. Rudolf Pechel, Verlag Gebrüder Paetel [Dr. Georg Paetel],
Berlin) veröffenticht L. Raſchdau unter dem Titel „Aus der
Werkſtatt des erſten deutſchen Kanzlers“ ſehr
intereſſante neue Schriftſtücke aus der amtlichen Tätigkeit des
Fürſten Bismarck. Ein Aufſatz von Friedrich Meinecke
behandelt „Die geſchichtlichen Urſachen der deut
ſchen Revolution“. Mit den Grundlagen des Bolſchewis-
mus beſchäftigt ſich ein hervorragend ſachkundiger Beitrag
„Ex oriente lux“ von Paul von Sokolowski. Einewertvolle Ergänzung dazu bildet Hermann von Roſen s poli-
kiſche Betrachtungen über „Wilſonismus und Bolſche-
wis mus“. Eine Abhandlung über Leonardo da Vinci“
bringt Woldemar von Seidlitz zum 400. Todestage des Meiſters.
Unbekanntes aus „Bodenſtedts Leben“ teilt Karl Engel-
mann mit unveröffentlichten Briefen aus den Jahren 1847/1849
mit. J. v. Uexküll bietet in anſchaulicher, allgemein verſtändlicher
Darſtellung eine neue Reihe „Biologiſcher Briefe an eine Dame“.
Der Eſſay Harry Mayncs über „Detlev von Liliencron“
wird fortgeſetzt. Die Novelle „Ein wunderliches Geigenſpiel des
Wolfgang Amadé von Joſef Friedrich Perkonig gibt Zeugnis von
der Dichtung der Gegenwart. Ueber BerlinerMuſikleben“ berichtet Carl Krebs. Jn der Literariſchen
Rundſchau beſpricht Richard Hetz das Werk Stier-Somlos „Di e
Verfaſſungsurkunde der Vereinigten Staaten
von Deutſchland“,. Ein Verzeichnis der Neuigkeiten vom
Büchermarkte bildet den Schluß des inholteeichen Heftes.
„Der Bürger als Edelmann“ von Molière. Muſik von Rich.

Strau ß. Vollſtändiger Klaviergus ug von Otto Singer.
Verlag von Adolf Fürſtner in Berlin. Preis 12 Mk.

Unſer Halleſches Stadttheater war bekanntlich nach dem
„Deutſchen Theater“ in Berlin die erſte Bühne, die Molières
Komödie mit der Muſik von Rich. Strauß herausbrachte. Den
Verehrern der Straußſchen Tonkunſt iſt willkornmene Gelegen
heit geboten, das Werk genau kennen zu lernen und zu ſtudie-
ren, da der Verlag Fürſtner einen Klavierauszug mit deutſchem
Text hat erſcheinen laſſen. Die Einrichtung iſt von Otto
Singer mit bewährtem Geſchick getroffen. Der Ueberblick über
das Stimmengewebe der Partitur bleibt gut gewahrt, ehne die
Epielbarkeit zu beeinträchtigen. Die Courante in Kanonfeorm
iſt praktiſcherweiſe für zwei Spieler geſetzt. Die äußere Aud-
ſtattung des ſtattlichen ndes nimmt ſich ſehr gdeiegen aus.
und verrät nirgends erzwungene Kriegsſparſamkeit. Dr. W. K.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 550/4. 19. K. R. J

Auf Grund der Verordnung des Bundez
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. Na We
ReichsGeſetzbl. S. 1292) und auf Grund de be
ates der Volksbeauftragten über die Errig ofen

Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobilm n
12. November 1918 Reichs Geſetbl. S. 1800) n

des angeordnet: ird hArtikel I.
In der Bekanntmachung Nr. C 1/6. t7. g g.

25. September 1917, betreffend Beſchlagnahme I
ſtandserhebung von Korkholz, Korkabfällen und den d.
hergeſtellten Heere Fertigerzeugniſſen, tritt in e

8 4 Sat 2,
g 5 Ziffer 1,
7 Abſatz 1, Satz 1 und 3,

und S 8 Abſats 1 und Abſatz 2, Satz z
an die Stelle des Königlich Preußiſchen Kriegsminiß-,

e T Königlicheen Kriegsminiſteriums das „Reichswirt errium in Berlin ſhoftnin
und in

F 5 Ziffer 2, Satz 1 und 2,
F 13 Abſatz 2,

und F 16
an die Stelle der „Kriegswirtſchafts Aktien wie
(Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1)“, und des n
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Kriegsrohſtoff übte
Sektion Q“ die „Korkwirtſchaftsſtelle des Reichs an

miniſteriums in Berlin, Budapeſter Straße oft
Artikel II.

Jn der Nachtragsbekanntmachung Nr.
K. R. A. vom 18. Mai 1918 betreffend Beſchlagnahn,
Beſtandserhebung von Korkholz Korkabfällen n
daraus hergeſtellten Halb und Fertigerzengniſſen tn

Artikel J S 5 Ziffer 8, Abſatz 1, Satz 1, und t
Abſatz 2, Satz 2 und 3

an die Stelle der „Kriegsrohſtoff- Abteilung des Könich
Preußiſchen Kriegsiminiſteriums“ und der „Kriegsrohſ
Abteilung“ das „Reichswirtſchaftsminiſterium in Verſ

und in
Artikel V S 11

an die Stelle der „Kriegswirtſchafts Aktiengeſelic,
Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1* die „Horkwirtſe
ſtelle des Reichswirtſchaftsminiſteriums in Verlin d
peſter Straße 1“.

Artikel III.
Jn der Bekanntmachung Q. 2/6. 17. K. R25. September 1917, betreffend Höchſtpreiſe für dein

und Korkerzeugniſſe, tritt in is 5
an die Stelle des „zuſtändigen Militärbefehlshaberz

e Waſtominifeorinm in Berlin“, t
und in

an die Stelle der „Kriegsrohſtoff- Abteilung des König
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Sektion Q in Berlin
43, Verl. Hedemannſtr. 10“ die „Korkwirtſchaftsſtelle d
Reichswirtſchafts miniſteriums in Berlin, Budope
Straße 1“.

Artikel IV.
gut Bekanntmachung tritt am 30. April 1919

Berlin, den 30. April 1919.
Reichsminiſterium für wirtſchaftliche Demobilmachung

Jm Auftrage: Wolffhügel.
Gewinn- Auszug

13. Preuss. Südd. (239. Preuss.) Klassen- I otterſe

Klasse 7. Zlehungetag 14. Usl 101
a jede gerogeno Aawmor ind wo Cioied ode Komane ſelig

aut deineand war je einer die Loge glelcher Jammer in en
Adtollangen l and Bl

Ohne Gewilhr.) Nachdruck verdoten)
In der Vormittageriehung wurden Gewinne Uber 340 Mark gerog

2 Gewinne zu 16000 M 77684
2 Gewinne u 10000 M 104240
2 Gewinne zu 5000 M 11764
64 Gewinne zu 3000 M 934 14471 18188 18785 22164 28003

47082 60834 51627 68340 73725 98696 109761 110618 120288 15
144582 146227 162474 157680 168960 160666 161239 166841
178109 181568 204928 209307 229942 232018

108 Gewinne au 1000 M 1662 5014 6188 7002 0705 11712
21314 21477 22398 28152 20317 31740 385247 40485 42877 45200
59448 61004 66030 73249 78619 76280 764609 768617 79168 60602
88767 86533 89217 60820 61304 93388 96191 97408 90802 102078 10
110649 111000 1188339 116123 117188 123181 123526 128755
125046 126410 129415 182862 187458 143607 145644 146210
153913 187424 1686518 150725 160709 160834 164428 168000
175276 174863 175544 1760807 176576 183683 184862 168071
109358 205540 209642 210807 219522 225560 226042 228692

243 Gewinne zu 500 M 689 643 4674 48e0 6070 6721
10546 11487 16044 18362 19650 23200 23369 23428 24736 28101
31881 34716 34983 3s487 86215 37513 889094 41059 467209 62450
56030 57373 50141 50835 80871 61742 63991 64786 65525 66357
60235 70516 72254 75343 77941 78369 79121 62778 646809 28739
86876 88767 92469 94742 94881 06698 97886 101345 102486

104306 117108 117217180221 137401 140278143758 162057 160332165691 160341 165200103803 106338 197043 107258 1908209 200148 204117
210517 213405 215323 216030 217171 217345 218183
227883 228450 329964 230128 283784
In der Naebmittageriehung wurden Gewinne Uber 240 Mark

2 Gewinne zu 30600 M 600987
4 Gewinne zu 10000 M 74746 106750
18 Gewinne n 5000 M 11400 77091 61645 88548 23038

x60860 1637209 202668
70 Gewinne zu 3000 M 43455 61824 63083 e0448 n

e7321 100456 101088 119652 120749 127888 131710 142770
Is so 159800 1e0606 172113 179836 1816080 188365 d
205079 208244 297623 210009 312011 218618 214784 217831

220017 an134 Gewinne u 1000 M 906 1210 9408 16157 20014
24021 24988 80802 82935 86451 87694 43599 436861 406878 0
53985 57524 63309 69049 69787 76401 78008 91460 03939
103953 112001 115190 117801 119240 110538 119650 12300 F
1260019 127557 128278 131407 130235 152320 152303 1652840
160122 107872 171813 173207 183910 184200 266494
1094610 199603 2009123 304703 305057 212007 216406 220260

228597 232290 m194 Gewinne zu 800 M 1717 3190 7387 8242 03242 J
11427 15400 18353 218250 22407 266e0 26737 26021 2722 e
42010 48004 44022 45033 47006 48334 54230 64526 6692 3
63139 65041 68048 71517 71860 726209 73658 903657 82708
88817 28881 65044 00547 67243 118857 11v486 122761 22

190333 132033 137143 137290 137644 138707 38
149549 180402 138592 101292 162601 164514
je zeeese i 170421 10 e303493 32069002

04 244299 810879 222216 9048487

Verantwortlich

104471 105993 107264 115012
1333723 183745 136226 137320
146472 147652 1460471 150488
167124 173581 175322 178267

Helmut Böttches

hmen, de

hmung
römelberg

nommen

o00 Nar

nan größer
ſchafft we

uf Berlin

In den
e einen er

Jegen vorhe

Ein mit
uten aus

oder ze
twaffnet
h in der

Im Lat
häften der

Fegierungdt

augenet
efreit,

e Ruhe u
rbeiterſcha

Raruhen n
t wurden.

loſſen ab
Zwiſchen ei
orgeſtern t

ine Volks
rlauf die

jerungstru!

ierkaſe
Um

ſe Lage n

am Nach

Schutzm

tgliedern
un ſpäter

titsweh
gen entſp

für die
d Ziviliſt

u. An

ente, d

ſetroffen wi

ch nicht
fängnis
Kaſerne
die Regieru
zufahrtsſtre

uppenzuz

kowjetregie

ordnet, de
h über de

„Natior

en Quel
lich ſta


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 232
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






